
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 31 (1927-1928)

Heft: 1

Artikel: Im Reiche des Sonnengottes : Reise durch Ecuador und das östliche
Peru [Fortsetzung folgt]

Autor: Hintermann, H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661389

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661389
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en
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3m 5îeid)e bes Sonnengottes.
Sicifc bitrri) ©cnabor intb bag öftltdjc tßcrit.

93oti Sr. §. Hintermann.
1. Kapitel.

© i n I e i t it n g.
23 Ott SBrafiltctt ttad) (Seitabor.

©übe D'ftoBex 1924 ï>atte bie ©jtfebition
nad) bem 3nngit=QueIIge6iet iïjten SPfdjlufj ge=

funben, Sluf bent gmeiten Seil beg Sßxogxammg
ftanb ein 58e,fudj Bei bert g) it mB o= unb Q a
B a t o S n b i a n e r n im ©eBiet beg oberen
tRafo, ®ex näcfjfte 3Beg boxt^iit fül)ite bon -Rio
be Janeiro bex Bxafilianifdjen ®üfte entlang
nad) iRoxben gux Sünagonagmünbung. 33on
boxt meg gebad)te id) mit einem bex gro|en
StmagonaSbampfer in biermödjentlicijer gal)xt
ftromauftoäxtg nad) gquitog in ißexit gu gelam
gen unb mit einem partit ben ntix freilidj rtocïj
ballig unBeïannten iRafo Ijinaut git fatixen.
®ie peimreife im ^vxiit;jafix 19-25 folïte üBex
bie Stuben rtadj ©ual)aquil am ©tiïïen Ogean
unb toeitex bitrrîj ben Sßanautafanal nad) ©u=

xofa füljxen. ®ieg mar mein Stlan; allein in
©itbamerifa nehmen bie ©xeigrtiffe Ijäufigcx
alg in ©itrofa einen anbexn Sauf, als man
boxaitêgufeBien pflegt»

33on meinen Bisherigen ^Begleitern max mix
Ieibex "fein eingigex geBIieBen. ®ie Offigiexe bex

©ommiffao=3tonbon, mit benen gufammen id)
bie ©xbebition an ben Xingu untexnömmen,
Batten mid) bon ©îtiaBa Big. Stio be Janeiro
Begleitet, mo Bereits nette bxingenbe SIufgaBen
iBxex Baxxten. SRein fdjmeigexifdjex ^Begleiter,
bex fid) auf bex Sîûtïxeife bon bem gnbianex»
boxfe ©irnao Sofeg im ©extao bexixxt Batte,
max gmax aufgefunben moxben unb megx obex

menigex gang miebex in bex Sauftftabt SRatto
©xoffoS angelangt. Sllïein für eine fofoxtige

SBeitexxeife xeicBten feine buxcfj bie fünfunb»
biexgigtiigige gxxfaBrt in bex äBitbniS total
erfdjöfften Gräfte nid)t auS. ®ex beutfdie gei»

gex enblid), beffett gadjfenntniffe mix BefonbexS
mextboiï gemefen miixext, Batte eine tpri gu=
fagenbexe ©teile in ©ltiaBa gefunben, fa baf
id) bie SSeitexxeife moI)I obex itBel allein an»
treten muffte.

ÜRad) fitnfgel)ntägigcx gal)xt mit einem
©antpfex beg £Iot)b Bxafilieixo erxeid)te ic^ enb=

tid) ißaxa, bie gxojfe pafenftabt an bex Slnta»

gonagmünbung. gtoei ©age box meiner ?In=

fünft bafelBft mar eBen bex ®amüfex nad)
SqititoS abgefahren, unb nun hätte idj einen
SRonat lang auf ben ncidjften maxien muffen.

,©ieS paffte mix gang ttnb gax nidjt, benn id)
Batte bag Kulturleben Bereits mieber fatt unb
Brannte box SBegiexbe, in neue unBefanntc ©e-
genben borgubringen. ®a überlegte id) mix, oB

fid) bie Steife nidjt eBen fo gut in umgefeBxtem
Sinne ausführen laffe. ©tatt ben SlmagonaS
unb ben ÜRapo hinauf gu reifen, fonnte id)
and) ©uatiaquil gum SluSgangSpunft nel)men
unb bie StücExeife nad) ©uropa bon fßäxa auS
antreten. $a, Bei genauer Prüfung geigte biefe
Steifexoute bex anbexn gegenüber mandjexlei
Vorteile, ©inmal ift bie Steife ftxomaufmäxtS
nid)t nur biel geitxauBenbex, fonbexn aud) un=
enblidj biet mül)famex. ®iefer leigtere llmftanb
fiel BefonbexS inS ©emid)t, meil man an ben

aBgelegenen 0xten nidjt immer bie nötigen 3tit=
berer finbet. Sn foldien galten ïann man gux
Stot ftxornaBmäxtg aud) allein fal)xen, mäflenb
e§ für einen eingelnen BeinaBe ltnmöglicf) ift,
ein fdjmerBeiabeneS ^anxt gegen eine ftaxïe
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Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann.
1. Kapitel.

Einleitung.
Von Brasilien nach Ecuador.

Ende Oktober 1924 hatte die Expedition
nach dem Tingu-Quellgebiet ihren Abschluß go
funden. Auf dem zweiten Teil des Programms
stand ein Besuch bei den Iu mbo- und Z a -

p a r o - I n d i a n e r n im Gebiet des oberen
Napa. Der nächste Weg dorthin führte von Rio
de Janeiro der brasilianischen Küste entlang
nach Norden zur Amazonasmündung. Von
dort weg gedachte ich mit einem der großen
Amazonasdampfer in vierwöchentlicher Fahrt
stromaufwärts nach Jquitos in Peru zu gelan-
gen und mit einem Kanu den mir freilich noch

völlig unbekannten Napo hinauf zu fahren.
Die Heimreise im Frühjahr 19-25 sollte über
die Anden nach Guayaquil am Stillen Ozean
und weiter durch den Panamakanal nach Eil-
ropa führen. Dies war mein Plan; allein in
Südamerika nehmen die Ereignisse häufiger
als in Europa einen andern Lauf, als man
vorauszusehen Pflegt.

Von meinen bisherigen Begleitern war mir
leider kein einziger geblieben. Die Offiziere der
Commissao-Rondan, mit denen zusammen ich
die Expedition an den Tingu unternommen,
hatten mich von Cuiaba bis Rio de Janeiro
begleitet, wo bereits neue dringende Aufgaben
ihrer harrten. Mein schweizerischer Begleiter,
der sich auf der Rückreise von dem Indianer-
dorfe Simao Lopez im Sertao verirrt hatte,
war zwar ausgefunden worden und mehr oder
weniger ganz wieder in der Hauptstadt Matto
Grossos angelangt. Allein für eine sofortige

Weiterreise reichteil seine durch die fünfund-
vierzigtägige Irrfahrt in der Wildnis total
erschöpften Kräfte nicht aus. Der deutsche Jä-
ger endlich, dessen Fachkenntnisse mir besonders
wertvoll gewesen wären, hatte eine ihm zu-
sagendere Stelle in Cuiaba gefunden, so daß
ich die Weiterreise Wohl oder übel allein an-
treten mußte.

Nach fünfzehntägiger Fahrt mit einem
Dampfer des Llohd brasilieiro erreichte ich end-
lich Para, die große Hafenstadt an der Ama-
zonasmündung. Zwei Tage vor meiner An-
kunft daselbst war eben der Dampfer nach

Jquitos abgefahren, und nun hätte ich einen
Monat lang auf den nächsten warten müssen.

,Dies Paßte mir ganz lind gar nicht, denn ich

hatte das Kulturleben bereits wieder satt und
brannte vor Begierde, in neue unbekannte Ge-
genden vorzudringen. Da überlegte ich mir, ob
sich die Reise nicht eben so gut in umgekehrtem
Sinne ausführen lasse. Statt den Amazonas
und den Napo hinauf zu reisen, konnte ich

auch Guayaquil zum Ausgangspunkt nehmen
und die Rückreise nach Europa von Para aus
antreten. Ja, bei genauer Prüfung zeigte diese

Reiseroute der andern gegenüber mancherlei
Vorteile. Einmal ist die Reise stromaufwärts
nicht nur viel zeitraubender, sondern auch uu-
endlich viel mühsamer. Dieser letztere Umstand
siel besonders ins Gewicht, weil man an den

abgelegenen Orten nicht immer die nötigen Ru-
derer findet. In solchen Fallen kann man zur
Not stromabwärts auch allein fahren, während
es für einen einzelnen beinahe unmöglich ist,
ein schwerbeladenes Kanu gegen eine starke
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Strömung auftoattg ä'u tubern.
©agit ïoinntt nod), bafg man
fid) Bei beut Stange! an genauen
Marten Bei bet 23ergfal)tt in
Den bielfad) beräftelten 8dufg=

laufen lEjäufig betittt, luogegen
man Bei bet g-alfrt flufgaBftmrtS
nut bet jetoeiligen Strömung
fit folgen Brandit, urn mit aB=

foluter Sid)erï)eit nad) bem

Haufitftrom unb luenn nötig
Bis gum Steere gu gelangen.

2IuS ail biefen ©ri'tnben ïjielt
id) eS fût glredmäfgiger, gu=
näd)ft bon Para bitref) bas Ma=

riBifdje Steer unb ben Pana=
maïanal nad) ©ual)aquil am Scr Sambfer bor ber gatjrt burd) ben qganamafanat.
Stillen Ogean git fal)ten, baS

Beifjt, bie Steife in bet Bereits angebeuteten utn= (SntBeI)tungen int DueÏÏgeBiei beS SEingu 6e=

geïel)tten SRidjjiung angutreten. ©aBet Bafgtc eS beutete eine BalBmonatlidfe gaïjtt auf einem
mit auSgegeidjnet, bafg fdfon in ben näd)fteit gtojgen $rad)tbamfifer, toenn nidjt gerabe eine
©agen ein grofget italienifdier ©antbfet, bet ®rI)oIttng, fo bod^ in gemiffern Sinne ein ange=
„Slnfalbo San ©iotgio ©ergo", bort ber 2Ima= neBmeS Potttaining für bic neue Steife bitrd)
gonaSmünbung über bie $nfel ©tinibab unb ben lltlralb. So liefg id) mid) beim oigne Ian=
bie beneguelanifd)en unb MumBianifdjen Reifen geS SSefinnett an SSotb beS „9InfaIbo San ©ior=
nad) ©uaqaquil abgeben follte. ©tofgert Moun gio ©ergo" BäuSlid) nieber, unb luit fuhren bet
fort lueifen gluat biefe italienifdjeit Sdjiffe, bie ®üfte ©ltalganaS entlang gut Drino'fomitnbung
in ber Hauf>tfad)e nur für guadjt eingerid)tet unb breitet burd) baS MatiBifc^e Steer gum Pa=
finb, nid|± auf, allein butdj ben monatelangert nama'fanal.
21ufentl)alt in ben SBMIbmffen QenttalfirafilienS ©er Panamafanal.
mar id) Bereits berart aBgetqärtet, bafg biefer Stirerer ©rofien regen Staffelte Beim Stor=
llmftanb für midi ïaum toefentlidj in Peiradjt gengrauen auf bie ©ifenfrlanïen unferS ©amfr=
fiel. ftadj ben Straüagen, Mran'fqcitcn unb fers Betniebet. ©ie 'SKafdjinert Batten qeftobbt,

unb bie- riefigen 2In!et lauften
mit oBjrenBetäuBenbem Sätm in
Die ©iefe. Stifgmutig ïrod) id)
auS meinet Hängematte, fc£)Iüpf=
te in bic Pantoffeln unb ftieg
auf ©ed, um nad) bem Sanb
2IuSfd)art gu Balten. Söit lagen
nor ©oloit, bem ©infaBrtBafen
gum Panamaïana'I, unb feilten
in Pälbe biefeS SBunbetlnetï
arnetiïanifdiet ©edjniï mit ei=

gelten Singen fdjauen.

Potläufig freilid) brat born
£anb itotB inenig gu feBen. Hi'
nie! unb Spotigont tunb Berum
geigten fidf mit f^teeren 2BoI=

fen beriiangeit. Pur nad) ber

Sic tommanbobrüefe bei SInfalbo ©an ©iorgio Scrgo. PadBorbfeite BclnieS ein fd)ma=
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Strömung aufwärts zu rudern.
Dazu kommt noch, daß man
sich bei dem Mangel an genauen
Karten bei der Bergfahrt in
den vielfach verästelten Fluß-
läusen häufig verirrt, wogegen
man bei der Fahrt flußabwärts
nur der jeweiligen Strömung
zu folgen braucht, um mit ab-

faluter Sicherheit nach dem

Hauptstrom und wenn nötig
bis zum Meere zu gelangen.

Aus all diesen Gründen hielt
ich es für zweckmäßiger, zu-
nächst von Para durch das Ka-
ribische Meer und den Pana-
makanal nach Guayaquil am Der Dampfer vor der Fahrt durch den Panamakanal.
Stillen Ozean zu fahren, das
heißt, die Reise in der bereits angedeuteten um- Entbehrungen im Quellgebiet des Mugu be-
gekehrten Richtung anzutreten. Dabei paßte es deutete eine halbmonatliche Fahrt auf einem
mir ausgezeichnet, daß schon in den nächsten großen Frachtdampfer, wenn nicht gerade eine
Tagen ein großer italienischer Dampfer, der Erholung, so doch in gewissem Sinne ein ange-
„Ausaldo San Giorgio Terzo", von der Ama- nehmes Vortraining für die neue Reise durch
zonasmündung über die Insel Trinidad und den Urwald. So ließ ich mich denn ohne lau-
die Venezuelanischen und kolumbianischen Häfen ges Besinnen an Bord des „Ansaldo San Gior-
nach Guayaquil abgehen sollte. Großen Kom- gio Terzo" häuslich nieder, und wir fuhren der
fort weisen zwar diese italienischen Schisse, die Küste Guayanas entlang zur Orinokomündung
in der Hauptsache nur für Fracht eingerichtet und weiter durch das Karibische Meer zum Pa-
sind, nicht auf, allein durch den monatelangen namakanal.
Aufenthalt in den Wildnissen Zentralbrasiliens Der Panamakanal,
war ich bereits derart abgehärtet, daß dieser Schwerer Tropenregen prasselte beim Mor-
Umstand für mich kaum wesentlich in Betracht gengrauen auf die Eisenplanken unsers Damp-
fiel. Nach den Strapazen, Krankheiten und fers hernieder. Die Maschinen hatten gestoppt,

und die riesigen Anker sausten
mit ohrenbetäubendem Lärm in
oie Tiefe. Mißmutig kroch ich

aus meiner Hängematte, schlüpf-
te in die Pantoffeln und stieg
auf Deck, um nach dem Land
Ausschau zu halten. Wir lagen
vor Colon, dem Einfahrthafen
zum Panamakanal, und sollten
in Bälde dieses Wunderwerk
amerikanischer Technik mit ei-

geneu Augen schauen.

Vorläufig freilich war vom
Land noch wenig zu sehen. Him-
mel und Horizont rund herum
zeigten sich mit schweren Wol-
ken verhangen. Nur nach der

Die Kommandobrücke des Ansaldo San Giorgio Terzo. Backbordseite bewies ein schma-
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1er, öunfler Streifen, baff bie SBaffertoüfte nadj
biefer Sichtung hiu ein ©nbe habe.

®er gemütliche Kapitän, ber fünft immer
im nadfläffigen 5ßijama tjerumffiagierte, tjatte
feine feinfte ®ropenuniform angezogen, unb
aud) bie übrigen Sdfiffêoffigiere ftanben in
groffer Smilette ertoartungSbnÖ um ihn tjerum.
älu§ ber $erne taufte ein flinïeë Sîotorboot
auf, unb nicht lange bauerte e§, fo erfdjien bie
amerifanifche .fjHiümpoligei an Sotb.

Steicûe bei ©onnengottel.

fationâtatent ber Sorbamerifaner. £sn tafü
lofer ©efd)äftigfeit faufen ©uigertbe ber Keinen,
geteifelofen eleïtrifdfien Soffbagen bon einem
Sîagagin gum anbern. llnb ïaum bat unfer
Sdfiff bie Ipafennmuet berührt, fo ftürgen fiel)

audj fd;on bie bereitueifenben Slrbeiter in ©ile
nad) ben Saberäumen.

©in ©ang bitrtf) bie Stabt bietet baë
gleid)e, für bie ®ropen ungetoobnte Silb raft=
lofer Setriebfamfeit. ®ireft beim tpafen

Kolon. $îolïitofid)ere 23eamterttr

2J?it anerïennenêtoerter SßromptI)eit gel)t
bie unüeruteiblid)e SIrgtbifite bon flatten, unb
toäbrenb bie Ijei^e Sonne fiegbaft burd) bie
SBoIfen bricfjt, fahren mir in bie romantifdje
Simonbai unb unmittelbar baraitf in ben ^a=
fen bon ©olon ein.

Son ber See au§ macht bie auf ber niebern
lïoralïemnfel 3Kanganiüo gelegene Stabt burd)=
auê feinen unangenehmen ©inbruef. ©inige
blenbenbtoeiffe, unmittelbar am tpafen gelegene
©ebäube, bon fdjlanïen JMoêpalmen umgeben,
blieben freunblid) inê 3Jïeer, unb ber biê an bie
©renge beê tporigonteê reidfenbe Urtoalb hübet
gu ihnen einen angenehmen ®ontraft.

Schon bei ber eigentlichen Sanbitng an bem

faubern, fpiegelglatten Ipafenfai geirinnt man
einen 39egriff bon bem hochentlnicfelten Drgani»

nungen in ber Stäbe bei Hafenl.

flehen bie faubern, gum ®eil blenbenbmeiffen
©ebäube ber 3ßeftinbifd)en grudjtfompagnie,
ber 3îohaI=3JiaiI=Steam=5Païet=©ombanh, fotoie
berfchiebene Seamtenhäufer. ®iefe letztem fefjen
bon meitem groffen SIffenfäfigen gum Sertoed)=
fein ähnlich- Som Soben bi§ gum ®ach gi.et)eri

fid) nämlidi runbherum groffe Seranben, bie
alle burd) feine ®raï)tgefledjte mo£>fito=fid)er
abgefd)Ioffen finb.

®er ®ampf gegen bie 3fto§fito§, alë bie

hauptfädjlichften Überträger ber SMaria unb
beê gelben gaeberê, bübete befanntlid) eineê
ber toefentlichften Sîomente bei ber 3Sieberauf=
rtal)me be§ ®analbaue§ burch bie Sotbameri=
faner. llnb baff biefe ben ®ampf mit ©rünb=
lidffeit unb ©rfolg burihgeführt haben, geigte
fich fcf)on in ber ®atfadje, baff ich toäl)tenb méi=

14 Dr. H. Hintermann: Im
ler, dunkler Streifen, daß die Wasserwüste nach
dieser Richtung hin ein Ende habe.

Der gemütliche Kapitän, der sonst immer
im nachlässigen Pijama herumspazierte, hatte
seine feinste Tropenunifarm angezogen, und
auch die übrigen Schiffsoffiziere standen in
großer Toilette erwartungsvoll um ihn herum.
Aus der Ferne tauchte ein flinkes Motorboot
auf, und nicht lange dauerte es, so erschien die
amerikanische Hafenpolizei an Bord.

Reiche des Sonnengottes.

sationstalent der Nordamerikaner. In rast-
loser Geschäftigkeit sausen Dutzende der kleinen,
geleiselosen elektrischen Rollwagen von einem
Magazin zum andern. Und kaum hat unser
Schiff die Hafenmauer berührt, so stürzen sich

auch schon die bereitstehenden Arbeiter in Eile
nach den Laderäumen.

Ein Gang durch die Stadt bietet das
gleiche, für die Tropen ungewohnte Bild rast-
loser Betriebsamkeit. Direkt beim Hafen

Colon. Moskitosichere Beamtenir

Mit anerkennenswerter Promptheit geht
die unvermeidliche Arztvisite von statten, und
während die heiße Sonne sieghaft durch die
Wolken bricht, fahren wir in die romantische
Limonbai und unmittelbar darauf in den Ha-
sen von Colon ein.

Von der See aus macht die auf der niedern
Koralleninsel Manzanillo gelegene Stadt durch-
aus keinen unangenehmen Eindruck. Einige
blendendweiße, unmittelbar am Hafen gelegene
Gebäude, von schlanken Kokospalmen umgeben,
blicken freundlich ins Meer, und der bis an die
Grenze des Horizontes reichende Urwald bildet
zu ihnen einen angenehmen Kontrast.

Schon bei der eigentlichen Landung an dem
saubern, spiegelglatten Hafenkai gewinnt man
einen Begriff von dem hochentwickelten Organi-

nungen in der Nähe des Hafens.

stehen die saubern, zum Teil blendendweißen
Gebäude der Westindischen Fruchtkompagnie,
der Royal-Mail-Steam-Paket-Company, sowie
verschiedene Beamtenhäuser. Diese letztern sehen

von weitem großen Affenkäfigen zum Verwech-
sein ähnlich. Vom Boden bis zum Dach ziehen
sich nämlich rundherum große Veranden, die
alle durch feine Drahtgeflechte moskito-sicher
abgeschlossen sind.

Der Kamps gegen die Moskitos, als die

hauptsächlichsten Überträger der Malaria und
des gelben Fiebers, bildete bekanntlich eines
der wesentlichsten Momente bei der Wiederauf-
nähme des Kanalbaues durch die Nordameri-
kaner. Und daß diese den Kampf mit Gründ-
lichkeit und Erfolg durchgeführt haben, zeigte
sich schon in der Tatsache, daß ich während mèi-
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neê gangen Slufen tïjalteê in ber

Sïanalgone audj nidjt einen ein»

gigen biefer täftigen nnb ge=

fäBrlicfien Stlutfauger gu fpüren
ober aitcf) nur gu fetjen beïam.

g-itr gen irata mer ifan ; fdje 39e=

griffe finb bie (Straffen ©olong
bon einer gerabegu auffalten»
ben (Sauberîeit. (Sogar bag

Stegerbiertel mit feinen Wenig

äfttjetifcBen SMtbledjbuben läfft
ben fonft in foldjen Quartieren
obligator ifdien (SdwtuB urtb Xtn=

rat bermiffen. 3m ©egenfaig

gum Strafilianer t)ält ber Slme»

riïaner ber ®anatgone ftreng
auf ber in feiner fpeimat übli»
dfen (Sonbentng ber Staffen. 3n=
folgebeffert gibt eg in ©olon ne»

Ben ben (Sdfulen für bie SBeifjen
aud) fetäje für (SdfWarge, Wo

bie Stegerbüben unb Stegermäbdfen bon SeB»

rem unb Setjrerinnen ilfrer eigenen fpaut»
färbe unterrichtet Werben. 23ei biefer ©elegen»
Beit gebietet übrigeng bie ©ereditigfeit, baraitf
BinguWeifert, baf) gerabe ben bielgefd)mäl)ten
Stegern ein ^aufdberbienft an ber SSoüenbung
beg Snnalbaueg guïommt. SSon ben über
54,000 Slrbeitern, bie baran tätig Waren, ge=

borte nämlicfj bie übertoiegenbe SJtcBrgabl ber

fdjwargen Stoffe an. Unb Wenn bie Steger an»

fänglicff aitd) inefeittlid) Weniger leifteten alg bie

Weiffen Arbeiter, fo ïam bod) balb ber Singen»

©olon: SSMMedfbuben im Stegerbtertel.

©oton: ©efiäube ber Stobal SJÎatt ©te.

blieb, Wo ibjre Seiftungen ban! befferer GsrnäB»

rung unb fgftematifdjer ©eirölirtung benen

itjrer anbergfarbigen Hametaben burdjaug
ebenbürtig Waren. SSom Weftinbifdjen StrcBibel,

itantcnitid) bon Jamaica unb Söarbabog B^t»

ftammenb, ïéfrten bie meiften nadj Sßodenbung
beg Staiteg in iïjre feintât gurürf; bod) lief
ficÇ) audj ein nietft nnSeträct)tIicBer Seil bauernb
in ber St'anaigone nieber.

Stehen ber fcfjWargen ift audj bie gelbe Staffe
im Spanamagebiet redjt anfeïjnlid) bertreten,
ebfdjon bie norbameriîamfcfjen ©irtWanbe»

runggberbote felbftberftänblict)
audi' auf bie i^anafime ange»
Wanbt Werben. 2Bie ftreng man
biefe Verbote fjanbpabt, erfuhr
llj fpäter, alg ich mit einigen
Japanern boit Squitog ben

Slmagonag I)inunterful)r. SDie

StebauerngWcrten, Wollten nadj
3apan gitrüd'feBren, mußten
aber, ba fie in ©oton beg

Qantpretnoedjfelg Wegen Batten
lanbeit müffen, allein iBrcr gel»

ben Hautfarbe Wegen ben rie»

figen llmWeg über ©ibraltar»
SSiarfeiïïe=@ueg=©ingapore ma»
cBen.

Sßeldj groffeg fgntereffe bie

SImeriïaner baran B<^"m, bie

gelbe Staffe bon ber Stanalgone
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nes ganzen Aufenthaltes in der

Kanalzone auch nicht einen ein-

zigen dieser lästigen und ge-

fährlichen Blutsauger zu spüren
oder auch nur zu sehen bekam.

Für zentralamerikanische Be-

griffe sind die Straßen Colons
von einer geradezu auffallen?
den Sauberkeit. Sogar das

Negerviertel mit seinen wenig
ästhetischen Wellblechbuden läßt
den sonst in solchen Quartieren
obligatorischen Schmutz und Un-
rat vermissen. Jin Gegensatz

zum Brasilianer hält der Ame-
rikaner der Kanalzone streng
auf der in seiner Heimat übli-
chen Sonderung der Rassen. In-
folgedessen gibt es in Colon ne-
ben den Schulen für die Weißen
auch solche für Schwarze, wo
die Negerbuben und Negermädchen von Leh-
rern und Lehrerinnen ihrer eigenen Haut-
färbe unterrichtet werden. Bei dieser Gelegen-
heit gebietet übrigens die Gerechtigkeit, darauf
hinzuweisen, daß gerade den vielgeschmähten
Negern ein Hauptverdienst an der Vollendung
des Kanalbaues zukommt. Von den über
64,000 Arbeitern, die daran tätig waren, ge-

hörte nämlich die überwiegende Mehrzahl der

schwarzen Rasse an. Und wenn die Neger an-
fänglich auch wesentlich weniger leisteten als die

Weißen Arbeiter, so kam doch bald der Augen-

Colon: Wellblechbuden im Regerviertel.

Colon: Gebäude der Royal Mail Cie.

blick, wo ihre Leistungen dank besserer Ernäh-
rung und systematischer Gewöhnung denen

ihrer andersfarbigen Kameraden durchaus
ebenbürtig waren. Vom westindischen Archipel,
namentlich von Jamaica und Barbados her-
stammend, kehrten die meisten nach Vollendung
des Baues in ihre Heimat zurück; doch ließ
sich auch ein nicht unbeträchtlicher Teil dauernd
in der Kanalzone nieder.

Neben der schwarzen ist auch die gelbe Rasse

im Panamagebiet recht ansehnlich vertreten,
obschou die nordamerikanischen Einwände-

rungsverbote selbstverständlich
auch auf die Kanalzone ange-
wandt werden. Wie streng man
diese Verbote handhabt, erfuhr
ich später, als ich mit einigen
Japanern von Jquitos den

Amazonas hinunterfuhr. Die
Bedauernswerten wollten nach

Japan zurückkehren, mußten
aber, da sie in Colon des

Dampferwechsels wegen hätten
landen müssen, allein ihrer gel-
ben Hautfarbe wegen den rie-
sigen Umweg über Gibraltar-
Marseille-Suez-Singapore ma-
chen.

Welch großes Interesse die

Amerikaner daran haben, die

gelbe Rasse von der Kanalzone
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fern gu galten, geT)t auS ber Siatfadje Verbot,
bap fie ben Kanal nidpt gufept aus ffrarcgiidieit
©rünbett erbauten, SDiefe ftrategifepen ©rünbe
aber richten fid^ in erfter Sinie gegen bie 3apa=
ner. Sofern niimfid) ber Farial im galle eines
Krieges ni dit Dörfer feitrcb) eine Icidjt mögliche
Sprengung unpaffierbar gemadji Inirb, geftat»
tet er ben Sorbameriïanern, innerhalb lveni=
ger Sage ifjre gefamten atfäntifdpen Seeftreit=
ïrcifte nad) bem Stillen Ogean git toerfen. 311=

fein unter biefer SorauSfeigung erfpart ber ipa=
namaïanal ben ^Bereinigten Staaten eine gange
Kriegsflotte. So erfepeint eS bitrcpauS natiir=
fid), bap ipnen eine Serftârïung beS gelben
©[ententes gerabe an biefer berümnbbarften
Stelle atfe.g artbere afS erloünfdft fein muff. ®ie
amer.ïanmpert gfottenmanöber bom jgapre
1925 paben übrigens gegeigt, baff eine ge=

nügenb rafdpe ^Bereinigung ber atfantifepen unb
pagififepen ©efdjtoaber ïeineSinegS aufer jebent
Slneifel ftept. fsn bem genannten jgapre ge=

lang eS nämlidj ber „feinblidjen flotte", bie
bie 3boHe ber japanifefen fpielte, ben Kanal gu
fperren, bebor bie öftfiefen unb meftlicpen ©e=

fdagaber fiep gu bereinigen berrnoepten. ©ine
größere Sicperpeit in biefer S'cgtepttng ïônrtte
allein ein g In e i t e r, entfernterer Kanal bie=

ten, ber ein japamfcpeS ©epplnaber gluingen
mürbe, fid) gu teilen. So ift eS beim niept ber=

Imtnberfidj, lnenn fid) bie Union bereits im
KriegSjapre 1917 burcp ben Srpan=©pamorro=
SSertrag um brei fbtiïïionen SDofïar baS Sedjt

ßoton: tHegertinbcr.

erlnarb, noep einen Kanal burdp baS ©ebiet
bon Nicaragua gu bauen.

SBit ber gfeiepen Selbftberftänbficpteit, mit
ber bie bereinigten Staaten ipre @inmanbe=
rungSberbote auf baS neu erlnorbene ©ebiet
anlnanbten, paben fie audj bie Kanalgone
„trodeu" gefegt, ^nfolgébeffen finb in bem
gangen, iprer fpopeit unterteilten ©ebiete (lne=
nigftenS öffentfidp), nirgenbS geiftige ©etränbc
erpültfid). Über ben morafifepen SBert biefer
3$afnapme, bie fiep nid)t an bie innere ©infiept
beS eingefnen loenbet, fonbern allein einen 9I!t
gefepgeberifeper © e in a 11 barfteUt, ïanrt man
in guten freuen- berfdpiebener Sfnfidjt fein.
Sicper aber ift, bap bie folgen biefeS berboteS
bei bem peipen Klima, toenigftenS in gefunb=
peitfieper begiepung, bie benfbar günftigften
finb. SDie ©efapren ber Stafaria unb beS ©ef=
ben gieberS, namentlich aber bie päufige Sei=
gung gur Strunïfudpt bei ben Segern, fiepen bie
Xrodenfegung ber Qonc in ©rgängung ber all=
gemeinen SanierungSmapnapmen als burtp=
auS toünfcpbar erftpeinen. Sur gu oft bann
man nämfiep in ben iEropen beobaepten, toie fiep

erfte f^ieberanfätfe im Sfnfcpfup an gröfere
Strinïgefage einftellen.

S)ap fiep bie 3tmeriïaner übrigens niept mit
ber „Sfrodenfegung" allein begnügten, fonbern
in gropgi'tgiger SBeife für einen boïïlnertigen
©rfaf ber geiftigen ©etranïe forgten, ïonnte
id) fd)oit in ber erften pafben Stunbe nad)
meiner 3Infünft erfapren. Stuf ber Sitcpe naep

einem jffrüpftücf, baS id) auf
Dem Scpiffe berpapt patte, traf
id) in unmittelbarer Sape beS

tpafenS auf ein gropeS, bor=
nepm eingerichtetes altopol»
freies Seftaurant. ©inrieptung
unb Setrieb finb ba in jeber
Segiepung muftergüftig unb
eept ameriïanifcp. ®er pope,
luftige Saum, mit ©infcplup
beS SobenS, bfipt förmfiep bon
Saitberïeit. Sebienen mup fid)
jeber fefbft. Stuf einem über
gepn Steter fangen Süffet an
einer SBanb liegen ade Speifen
auf, bie fertig gu paben finb.
SSor bem Süffet läuft ein
burcp ein blipbfanïeS ©efänber
bom übrigen Saume getrennter
Sang. Stenn man biefen be=
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fern zu halten, geht aus der Tatsache hervor,
daß sie den Kanal nicht zuletzt aus strategischen
Gründen erbauten. Diese strategischen Gründe
aber richten sich in erster Linie gegen die Japa-
ner. Sofern nämlich der Kanal im Falle eines
Krieges nicht vorher durch eine leicht mögliche
Sprengung unpassierbar gemacht wird, gestat-
tet er den Nordamerikanern, innerhalb wem-
ger Tage ihre gesamten atlantischen Seestreit-
kräfte nach dem Stillen Ozean zu werfen. AI-
lein unter dieser Voraussetzung erspart der Pa-
namakanal den Vereinigten Staaten eine ganze
Kriegsflotte. So erscheint es durchaus natür-
lich, daß ihnen eine Verstärkung des gelben
Elementes gerade an dieser verwundbarsten
Stelle alles andere als erwünscht sein muß. Die
amerikanischen Flottenmanöver vom Jahre
1926 haben übrigens gezeigt, daß eine ge-
nügend rasche Vereinigung der atlantischen und
Pazifischen Geschwader keineswegs außer jedem
Zweifel steht. In dem genannten Jahre ge-
lang es nämlich der „feindlichen Flotte", die
die Rolle der japanischen spielte, den Kanal zu
sperren, bevor die östlichen und westlichen Ge-
schwader sich zu vereinigen vermachten. Eine
größere Sicherheit in dieser Beziehung könnte
allein ein zweiter, entfernterer Kanal bie-
ten, der ein japanisches Geschwader zwingen
würde, sich zu teilen. So ist es denn nicht ver-
wunderlich, wenn sich die Union bereits im
Kriegsjahre 1917 durch den Brhan-Chamorro-
Vertrag um drei Millionen Dollar das Recht

Colon: Negerkinder.

erwarb, noch einen Kanal durch das Gebiet
van Nicaragua zu bauen.

Mit der gleichen Selbstverständlichkeit, mit
der die Vereinigten Staaten ihre Einwände-
rungsverbote auf das neu erworbene Gebiet
anwandten, haben sie auch die Kanalzane
„trocken" gelegt. Infolgedessen sind in dem
ganzen, ihrer Hoheit unterstellten Gebiete (we-
nigstens öffentlich), nirgends geistige Getränke
erhältlich. Über den maralischen "Wert dieser
Maßnahme, die sich nicht an die innere Einsicht
des einzelnen wendet, sondern allein einen Akt
gesetzgeberischer Gewalt darstellt, kann man
in guten Treuem verschiedener Ansicht sein.
Sicher aber ist, daß die Folgen dieses Verbotes
bei dem heißen Klima, wenigstens in gesund-
heitlicher Beziehung, die denkbar günstigsten
sind. Die Gefahren der Malaria und des Gel-
ben Fiebers, namentlich aber die häufige Nei-
gung zur Trunksucht bei den Negern, ließen die
Trockenlegung der Zone in Ergänzung der all-
gemeinen Sanierungsmaßnahmen als durch-
aus wünschbar erscheinen. Nur zu oft kann
man nämlich in den Tropen beobachten, wie sich

erste Fieberanfälle im Anschluß an größere
Trinkgelage einstellen.

Daß sich die Amerikaner übrigens nicht mit
der „Trockenlegung" allein begnügten, sondern
in großzügiger Weise für einen vollwertigen
Ersatz der geistigen Getränke sorgten, konnte
ich schon in der ersten halben Stunde nach
meiner Ankunft erfahren. Auf der Suche nach

einem Frühstück, das ich auf
oeni Schiffe verpaßt hatte, traf
ich in unmittelbarer Nähe des

Hafens auf ein großes, vor-
nehm eingerichtetes alkohol-
freies Restaurant. Einrichtung
und Betrieb sind da in jeder
Beziehung mustergültig und
echt amerikanisch. Der hohe,
luftige Raum, mit Einschluß
des Bodens, blitzt förmlich von
Sauberkeit. Bedienen muß sich

jeder selbst. Auf einem über
zehn Meter langen Büffet an
einer Wand liegen alle Speisen
auf, die fertig zu haben sind.
Vor dem Büffet läuft ein
durch ein blitzblankes Geländer
vom übrigen Raume getrennter
Gang. Wenn man diesen be-
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tritt, erhält man bon einem faitBer gefleibetert
Lettner Seiler unb 23eftecf. hierauf paffiert
man bie lange Seiße ber ©peifen unb ©e=

trcinfe, inäBjIt fid) aug, mag man münfdjt unb
erhält ara ©nbe beg ©angeg einen fupierten
Settel, ber angibt, mag man beim Veeiafien
beg Sofaleg gu galten bat.

Sa bie altern ©tabtteile faft burcfjmeg attg
polg gebaut finb, bag burdj bie tropifdje piige
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'faut, rief bamalg bergmeiflunggboll aug: ,,^n
meinem Seben Ijabe id) fein miferablereg Seft
gefeljen, alg biefeg ©olon. ©roßer ©ßriftopf)
SMumbug, im Seben ßaft bu böfeften llnbanf
ber Stenfdjen erfaßten, unb feßt, nad) beinern
Sobe muß man beinen tarnen mit beut Sa=
men biefeg abfcfjeulidjen Sufentßaltgorteg be=

flecfen Sag ift alfo bag Senfmal, meldfeg bir
bie Sadfmelt gefeilt bat! ©olon öerbient ben

Selon: ©ebäube '

geitmeife total auggebörrt mirb, beftel)t für ©o=

Ion fortgefeßt eine nidjt unerbeblidje §euergge=
faßt. SCHein aud) in biefer Vegießung Ijaben
bie SImerifaner in großgügiger SBeife borge*
forgt. ©ine gut gefcf)ulte Verufgfeuermebr, mit
ntobernften SCutomobilfprißen auggerüftet, ftel)t
Sag unb Sadjt bereit, einen altfältigen 33ranb=

augbrueß fofort eingubämmen.
Satitrlidj fjaben bie mecßfelnben ©dnrtfale,

bie ber Sau beg fßanamafanalg im Serlaufe
ber 3al)rgef)itte erfufjr, aitd) bem ©infaßrtg=
fjafert. ©olon ißren (Stempel aufgebriieft. Unb
menu man fidj bergegenmärtigen mill, mag bie
(Stabt ben Émerifartern aHeg gît berbanîen pat,
brauet man bloß ein menig in früheren Se=

fdjreibungen beg Srteg nadjgublättern.
Sod) Dolberg, ber 1871 auf feiner Seife

nad) ©cuabor burd) bie peutige Stanalgoue

SSerufëfeuertoetir.

Sanier, einer (Stabt nitpt, aud) nid)t einmal ben
eineg Sorfeg. ©in paar elenbe päufer ftepen
ba, fonft nod) einige ©pelunfen, bie gum 2lüf=
enthalt bon milben Veftien bierten fonnen.
Singg bon ftagnierenben ©itmtßfen in förm=
licpeix Selageritnggguftanb berfeßt, ift ©olon in
feinem Innern ein foxtlaufenber ©umpf, eine
ftinfer.be Sfüße. ©dfon beginnen bie @pmp=
tome beg gelben fiep an ung gu geigen:
©cßminbel ergreift ung; ein unermeßlicher ©fei
buripfepauert itnfere ©lieber. D unglücfiidjeg
Emerifa, mag niBt all beine ißradjt, bie bu in
beiner üppigen Sahir entfalteft? Viel lieber
mill id) in ben eiftgen ©teppen ©ibirieng gmi=

ftpen ben fgafuten unb ben Sfdjuftfdfen I;au=
fen, alg mitten in biefer reichen, ung betfdjloffe*
nen tropifd)en Vegetation, feftgebaunt in einer
folepen tnenfplicpen SBopnftätte, mie ©olon!"

Dr. H. Hintermann: Im
tritt, erhält man von einem sauber gekleideten
Kellner Teller und Besteck. Hierauf passiert
man die lange Reihe der Speisen und Ge-
tränke, wählt sich aus, was man wünscht und
erhält am Ende des Ganges einen kupierten
Zettel, der angibt, was man beim Verlassen
des Lokales zu zahlen hat.

Da die ältern Stadtteile fast durchweg aus
Holz gebaut sind, das durch die tropische Hitze
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kam, rief damals verzweiflungsvoll aus: „In
meinem Leben habe ich kein miserableres Nest
gesehen, als dieses Colon. Großer Christoph
Kolumbus, im Leben hast du bösesten Undank
der Menschen erfahren, und jetzt, nach deinem
Tode mutz man deinen Namen mit dem Na-
men dieses abscheulichen Aufenthaltsortes be-

flecken! Das ist also das Denkmal, welches dir
die Nachwelt gesetzt hat! Colon verdient den

Colon: Gebäude Ì

zeitweise total ausgedörrt wird, besteht für Co-
lon fortgesetzt eine nicht unerhebliche Feuersge-
fahr. Allein auch in dieser Beziehung haben
die Amerikaner in großzügiger Weise vorge-
sorgt. Eine gut geschulte Berufsfeuerwehr, mit
modernsten Automobilspritzen ausgerüstet, steht
Tag und Nacht bereit, einen allfälligen Brand-
ausbruch sofort einzudämmen.

Natürlich haben die wechselnden Schicksale,
die der Bau des Panamakanals im Verlaufe
der Jahrzehnte erfuhr, auch dem Einfahrts-
Hafen Colon ihren Stempel aufgedrückt. Und
wenn man sich vergegenwärtigen will, was die
Stadt den Amerikanern alles zu verdanken hat,
braucht man bloß ein wenig in früheren Be-
schreibungen des Ortes nachzublättern.

Noch Kolberg, der 1871 auf seiner Reise
nach Ecuador durch die heutige Kanalzone

Berufsfeuerwehr.

Namen einer Stadt nicht, auch nicht einmal den
eines Dorfes. Ein paar elende Häuser stehen
da, sonst noch einige Spelunken, die zum Auf-
enthalt von wilden Bestien dienen können.
Rings von stagnierenden Sümpfen in sörm-
lichen Belagerungszustand versetzt, ist Colon in
seinem Innern ein fortlaufender Sumpf, eine
stinkende Pfütze. Schon beginnen die SymP-
tome des gelben Fiebers sich an uns zu zeigen:
Schwindel ergreift uns; ein unermeßlicher Ekel
durchschauert unsere Glieder. O unglückliches
Amerika, was nützt all deine Pracht, die du in
deiner üppigen Natur entfaltest? Viel lieber
will ich in den eisigen Steppen Sibiriens zwi-
schen den Jakuten und den Tschuktschen hau-
sen, als mitten in dieser reichen, uns verschlösse-

neu tropischen Vegetation, festgebannt in einer
solchen menschlichen Wohnstätte, wie Colon!"
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(Solon: Söaßnßof ber ißanarna=@tfenba^n

©egrünbei tourbe ber £)rt 1852 anläßltd)
beg Baueg ber $ßanama=@ifenbaßit. Bad) bent

.sbaubtimierneßmer ber Baßit, einem reichen
Beto Dörfer Kaufmann, tourbe er. §lfpiittoall
genannt; bod) ift biefer Bame rneßr unb meßr
außer ©ebraud) gefomnteit.

SBoßl ïam mit bem Beginn beg jïaiial«
baueg bttrcß bie Sfraitgofen, am 1. Februar
1881, ein getoiffer Stuffttrmng. STber biefeg

älufblußen toäßrte nicßt lange. SBäßrenb ber

Seit, ba bie grangofen am Stanal arbeiteten,
ftarben nicßt toeitiger alg 22,000 SBenfcßen am
©elben gieber, an ber Salaria unb anbern
M'raitfßeram. ®ie ©efeltfdfaft bertradjte, unb
aitcß für (Soîoh tauten Bittere Seiten.

@o ift eg bentt teilt SBunber, toemt .Ipaiig
ÜBeßer, ber 1903, alfo bor ber Stugfüßrung beg

Baueg burd) bie Borbamerifaner, bie jetzige
Äa na Ig one burcßteifte, bort Solon fein toefent«

ließ freunbließereg SSilb enttoirft, alg Dolberg
1871. Sn feinem grüßen Söerfe „Sn ben

Ipûd)=9j[itbeit bon ©cuabor" fdfreibt er inimlicß
über biefen ört:

„Beim erften ©rîfritt an Sanb fießt man,
baß matt I)ier nicßt meßt* auf euroßäifdfem Sb=

lonialboben toanbelt. Stoar toirb im öffent=

liefen Berfeßr meßr englifcß alg fßanifd) ge=

fßrocßen; gtoar toirb großartig nad) SDotlarg

unb Seittg gered)net, toäßrettb bie folumbifeße
£anbegto.äßrung ißefog unb ©entabog finb;
gtoar feßen ber bem Sanbunggßier gegenüber«

liegenbe tieine Baßnßof unb

É"
a bie Sßagen unb Sofomotibett

'I ber Banama=BaiI=Boab gang

I folibe aug; bentt bie Baßnge«
I fellfcßaft ift Befaitntlicß englifcß«

J| norbamerifanifcß; aber in ben
— (Straßen unb Käufern ber

Stabt liegt ungefeßminfte frei«
ftaatlidj folumbianifeße SBirt«

fcßaft gu Sage; ©eßmuß, Ber«

lotterung, QucßtlofigSeit, gäul«
nié, tooßin man feßauen mag.
Slug ber ßoßen Sed ber fran«
göfifdjen ?paaiama=(Sotnf.Tagn:ie

fteßeit nod) gaßlreicße, einmal
ßübfdj getoefene ^auäcßen um
ein ©tanbbilb beg großen ®o=

lumbtté gefeßart; aber fie finb
meift berlaffen unb berfalleit
fcßnell in biefein ©ctmßftlima.

Born nad) bem $afen gu reißen fieß ^aufläben
bon internationalem ©Barafter ber itberfee«

ifd)en llniberfaltoarentager unb ein ßaat ,,$o«

telg" aneinanber; aber eg gibt feine Käufer
unb feine Sogiergäfte in biefen großen Beet«

terbuben, unb bie Snßaber finb jeßt meift ©ßi=

nefen, naeßbem bie früßern toeißen Befißer

Banfrott gemaeßt ßaben. Steifen unb ßinter
biefen berfaulenben ^olgßäufern liegen ftßeuß«

ließe ©ümßfe, toaßre ©elbfieberbrutftätten, bie

man bergeblicß mit Unrat unb leeren Confer«

benbüeßfen auggufiiEen fueßt. Sluf bett Straßen

ift fein Berfeßr; bie toeißen Betooßner feßen

berfommen, ßoßtäugig, leberßäutig aug; bie

feßtoarge unb gelbe Bebölferung ift geriumbt
unb bettelßaft. ©eitbem bie frangofifeße ?ßana=

ma«©omßagnie berftaeßt ift, friften ©olon unb

ber ©olone ißr ©afein nur bon ber fleinen Ba«

nama=©ifenbaßn unb bem SDurdfganggberfeßr

nad) unb bon bem ißagififeßen ©gean; aber bag

ift gu toenig für bie gange ©tabt. Beffere
ten foulten unb müffen erft mit ber Sßieber«

aufnaßme ber ^analarbeiten fontmen."
SDiefe beffern S^den, bie bautalg bon allen

Betooßnern ber gone feßnlicß ßerbeigetoünfißt
tourben, finb ßeute längft gefotnmen. ®ie
©tabt Solon gäßlt nimnießr über 32,000 ©in«

tooßner, unb an ©teïïe ber elenben Bretter«
Buben reißt fid) ßeute ein eleganter Saben an
ben anbern. Unb too früßer fiebertranfe Bett«
1er ßerumlagerten, regen fid) emfigfroße, ge=

funbe Bienfißen. ®ie früßere Berlotterung unb

18 Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes.

Colon: Bahnhof der Panama-Eisenbahn

Gegründet wurde der Ort 1862 anläßlich
des Baues der Panama-Eisenbahn. Nach dem

Hnuptunternehmer der Bahn, einem reichen
New Jorker Kaufmann, wurde er Aspinwall
genannt; doch ist dieser Name mehr und mehr
außer Gebrauch gekommen.

Wohl kam mit dem Beginn des Kanal-
baues durch die Franzosen, am 1. Februar
1881, ein gewisser Aufschwung. Aber dieses

Aufblühen währte nicht lange. Während der

Zeit, da die Franzosen am Kanal arbeiteten,
starben nicht weniger als 22,000 Menschen am
Gelben Fieber, an der Malaria und andern
Krankheiten. Die Gesellschaft verkrachte, und
auch für Colon kamen bittere Zeiten.

So ist es denn kein Wunder, wenn Hans
Meyer, der 1903, also vor der Ausführung des

Baues durch die Nordamerikaner, die jetzige

Kanalzone durchreiste, von Colon kein wesent-

lich freundlicheres Bild entwirft, als Kolberg
1871. In seinem großen Werke „In den

Hoch-Anden von Ecuador" schreibt er nämlich
über diesen Ort:

„Beim ersten Schritt an Land sieht man,
daß man hier nicht mehr auf europäischem Ko-
lonialboden wandelt. Zwar wird im öffent-
lichen Verkehr mehr englisch als spanisch ge-

sprachen; zwar wird großartig nach Dollars
und Cents gerechnet, während die kolumbische

Landeswährung Pesos und Centavos sind;

zwar sehen der dem Landungspier gegenüber-

liegende kleine Bahnhof und
S die Wagen und Lokomotiven
st der Panama-Rail-Road ganz

5.! solide aus; denn die Bahnge-
sellschaft ist bekanntlich englisch-
nordamerikanisch; aber in den

Straßen und Häusern der
Stadt liegt ungeschminkte frei-
staatlich kolumbianische Wirt-
schaft zu Tage; Schmutz, Ver-
lotterung, Zuchtlosigkeit, Fäul-
nis, wohin man schauen mag.
Aus der hohen Zeit der fran-
zösischen Panama-Compagnie
stehen noch zahlreiche, einmal
hübsch gewesene Häuschen um
ein Standbild des großen Ko-
lumbus geschart; aber sie sind

meist verlassen und verfallen
schnell in diesem Dampfklima.

Vorn nach dem Hafen zu reihen sich Kaufläden

von internationalem Charakter der Übersee-

ischen Universalwarenlager und ein paar „Ho-
tels" aneinander; aber es gibt keine Käufer
und keine Logiergäste in diesen großen Bret-
terbuden, und die Inhaber sind jetzt meist Chi-

nesen, nachdem die frühern Weißen Besitzer

Bankrott gemacht haben. Zwischen und hinter
diesen verfaulenden Holzhäusern liegen scheuß-

liche Sümpfe, wahre Gelbfieberbrutstätten, die

man vergeblich mit Unrat und leeren Konser-
Venbüchsen auszufüllen sucht. Auf den Straßen
ist kein Verkehr; die weißen Bewohner sehen

verkommen, hohläugig, lederhäutig aus; die

schwarze und gelbe Bevölkerung ist zerlumpt
und bettelhast. Seitdem die französische Pana-
ma-ComPagnie verkracht ist, fristen Colon und

der Colone ihr Dasein nur von der kleinen Pa-
nama-Eisenbahn und dem Durchgangsverkehr
nach und von dem Pazifischen Ozean; aber das

ist zu wenig für die ganze Stadt. Bessere Zei-
ten können und müssen erst mit der Wieder-

aufnähme der Kanalarbeiten kommen."

Diese bessern Zeiten, die damals von allen

Bewohnern der Zone sehnlich herbeigewünscht

wurden, sind heute längst gekommen. Die
Stadt Colon zählt nunmehr über 32,000 Ein-
wohner, und an Stelle der elenden Bretter-
buden reiht sich heute ein eleganter Laden an
den andern. Und wo früher fieberkranke Bett-
ler herumlagerten, regen sich emsigfrohe, ge-

fünde Menschen. Die frühere Verlotterung und
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gudftlofigïeit ift berfdfmunben, itnb an iîjre
©telle firtb ftraffe Orbnung unb ©iêgiplin ge=

treten. ©er ©egenfap gur gangen Umgebung
beê gentralameriïanifdjen geftlanbeê ift fû in
bie Slugen fpringenb, baff fief) fjeute jebem 9lei=

fenben, ber bie Sïanalgone paffiert, unmiïïïûr»
lidf ein ©efiibjl ber ^odfadftung bar ber norb=

ameritanifdjen ©edfni'f unb iprem £>rganifa=
tionêtalente aufbrängt.

(gortfe^ung folgt.)

Äerbftröscfyen.

9ïtir ift ein Höslein aufgegangen

am berbftlicf) fallen ©artenpag ;

nun mag es lieblicf) meiterprangen
bis 3u bem nahen Sterbetag.

Sn meinem bergen mill es blühen,

obmot)! bes Sebens Snbe bropt...
D fcfjön mar es bei alten Sltüpen!
Sin îôeilcpen noch bleib fern mir, ©ob

©Oer roeife, ob mir nic£)t noch gelinge

ein Ciebcpen, bislang ungefagf,
bas einer Seele mirb 3ur Scproinge,

mit ber fie neuen Stuffing roagt.
si. s.

grau
©figje bon

©ie raffelnbe Stäpmafcpme mar berftummt.
©urepê female ©achfenfter bun feite ber tiefe,
frülje Sfbenb herein. Über ben ©ackern fang
fernpin ein golbciter ©loifeulaut.

Sine letzte ©cfimalbe filitgte burcp ben Blauen
Iperbftpimmel, in fdjnellern, gutfenbem ging.
©£ toar, alê pafepte fie nach ben toenigen ein=

famen ©ternen, bie bon ber famtenen $im=
melêibôIBuug nieberleutpteten gleicp filbernen
galtern,

®ie jitnge Stäpterin inaubte fic§ mit einem
miiben Sluffeufgen in itjre Cammer guritcf, bie
in ungelniffem gmielicpt berbämmerte. gn
einen tiefen Sepnftupl fanf fie pin, mübe unb
toillenloê, ©in menig träumen inollte fie, be§

©ageê parte gron bergeffeit, bielleidft eine fjalBe
©tunbe lang gliiifticp fein...

®a fiel if)r 33Iicî auf ba§ alte Silb, ba§
über bem Söett ber bunflen SBanb ping. fhell
ftp im mer te ba.§ meiffe iölatt auê ber ginfternië
perauê,

©ie fannte eê toopl. ©eit gapren tfing e§

ba — if)r SSater patte e§ ipr gefipenït. ©aê
Stilb toar feine greube getoefen. @r patte ei
felbft gerapmt unb mit funftbollen Sucpftaben
einen ©itel barunter gemalt, ben er felbft er=

fonnen: „grau ©orge".
greilicp — biefe grau patte er gut getannt.

Stiê gum bittern ©ob mar fie feine befte ©e=

fäprtin gemefen, Xlnb feinem Sinb, ber fungen
Stäpterin, patte er baê 23ilb bermaept.

nft Söatsti.

©ie betrachtete e§ mieber, toie fie fcEjon

punbertmal getan fjatte. ©a mar ein alteê,
fruntmeB SBeiblein, bon Sitter unb Ärantpeit
gefrümmt unb niebergebrüeft. ©ê ftüpte fiep
fepmer auf eine Strüdse. ©ie SMeiber pingen ger=

lumpt unb unorbentlicp um bie bunfle ©eftalt.
Sliit einem langen, bünnen ®nocpenfinger
îlopfte fie an eine matflige ©ür.

©eltfam mar ipr Slntlip. Über gmei tief=
liegenben Singen bropte eine gefurchte, ftrenge
©tint, .garte Sinien liefen bon ben üüafem
flügeln gu ben 3Jh.tnbminfeln, unerbittlich,
graufam. ©ie Sippen inaren gu einem fcpma=
len ©palt geprefft, nacp unten gegogen. $um=
merboK, pilfloê fap baê gange ©efiept au§, böfe,
bropertb, gramumbunfelt —

Xlnb boc^) niept abftofjenb.
©in gug mar ba — bielleicht um bie Stu=

gen — ber mar ftill unb rüprenb unb bat:
,,gcp meifg, bag idj bein ©lenb bin, bein Ilm

glüi, junger, Slot, ©ob. Slber eê ift nidjt
meine ©chulb, toenn id) git bir fomme. geh Bin
gu bir gefanbt bin ©ienerin. Stimm miäi
auf, o SOtenfch!" —

®aê mar grau ©orge.
©a§ SJtäb^en beugte fidj bor unb blidfte

lange in baê bunfe Sintiig pinein. ©ann be=

megte e§ bie Sippen —
„grau ©orge! ©u mufft mir raten,

©iepe, peute abenb mirb er gu mir fommen,
mein Siebfter, ©r mill mich flogen, ob er mir
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Zuchtlosigkeit ist verschwunden, und an ihre
Stelle sind straffe Ordnung und Disziplin ge-
treten. Der Gegensatz zur ganzen Umgebung
des zentralamerikanischen Festlandes ist so in
die Augen springend, daß sich heute jedem Rei-

senden, der die Kanalzone passiert, unWillkür-
lich ein Gefühl der Hochachtung vor der nord-
amerikanischen Technik und ihrem Organisa-
tionstalente aufdrängt.

(Fortsetzung folgt.)

Äerbslröschen.

Mir ist ein Röslein aufgegangen

am herbstlich fahlen Garlenhag;
nun mag es lieblich weiierprangen
bis zu dem nahen Sterbeiag.

In meinem Äerzen will es blühen,

obwohl des Lebens Ende droht...
O schön war es bei allen Mühen!
Ein Weilchen noch bleib fern mir, Tod!

Wer weih, ob mir nichi noch gelinge

ein Liedchen, bislang ungesagt,

das einer Seele wird zur Schwinge,
mit der sie neuen Ausflug wagt.

A. V.

Frau
Skizze von

Die rasselnde Nähmaschine war verstummt.
Durchs schmale Dachfenster dunkelte der tiefe,
frühe Abend herein. Über den Dächern sang
fernhin ein goldener Glockenlaut.

Eine letzte Schwalbe blitzte durch den blauen
Herbsthimmel, in schnellem, zuckendem Flug.
Es war, als haschte sie nach den wenigen ein-
samen Sternen, die von der samtenen Him-
melswölbung niederleuchteten gleich silbernen
Faltern.

Die junge Nähterin wandte sich mit einem
müden Aufseufzen in ihre Kammer zurück, die
in ungewissem Zwielicht verdämmerte. In
einen tiefen Lehnstuhl sank sie hin, müde und
willenlos. Ein wenig träumen wollte fie, des

Tages harte Fron vergessen, vielleicht eine halbe
Stunde lang glücklich sein...

Da fiel ihr Blick auf das alte Bild, das
über dem Bett der dunklen Wand hing. Hell
schimmerte das Weiße Blatt aus der Finsternis
heraus.

Sie kannte es wohl. Seit Jahren hing es
da — ihr Vater hatte es ihr geschenkt. Das
Bild war seine Freude gewesen. Er hatte es

selbst gerahmt und mit kunstvollen Buchstaben
einen Titel darunter gemalt, den er selbst er-
sonnen: „Frau Sorge".

Freilich — diese Frau hatte er gut gekannt.
Bis zum bittern Tod war sie seine beste Ge-

fährtin gewesen. Und seinem Kind, der jungen
Nähterin, hatte er das Bild vermacht.

nst Balzli.
Sie betrachtete es wieder, wie sie schon

hundertmal getan hatte. Da war ein altes,
krummes Weiblein, von Alter und Krankheit
gekrümmt und niedergedrückt. Es stützte sich

schwer auf eine Krücke. Die Kleider hingen zer-
lumpt und unordentlich um die dunkle Gestalt.
Mit einem langen, dünnen Knochenfinger
klopfte sie an eine wacklige Tür.

Seltsam war ihr Antlitz. Über zwei tief-
liegenden Augen drohte eine gefurchte, strenge
Stirn. Harte Linien liefen von den Nasen-
flügeln zu den Mundwinkeln, unerbittlich,
grausam. Die Lippen waren zu einem schma-
len Spalt gepreßt, nach unten gezogen. Kum-
mervoll, hilflos sah das ganze Gesicht aus, böse,

drohend, gramumdunkelt —
Und doch nicht abstoßend.
Ein Zug war da — vielleicht um die Au-

gen — der war still und rührend und bat:
„Ich weiß, daß ich dein Elend bin, dein Un-

glück, Hunger, Not, Tod. Aber es ist nicht
meine Schuld, wenn ich zu dir komme. Ich bin
zu dir gesandt bin Dienerin. Nimm mich
auf, o Mensch!" —

Das war Frau Sorge.
Das Mädchen beugte sich vor und blickte

lange in das dunke Antlitz hinein. Dann be-

wegte es die Lippen —
„Frau Sorge! Du mußt mir raten.

Siehe, heute abend wird er zu mir kommen,
mein Liebster. Er will mich fragen, ab er mir
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